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Skopje in Mazedonien, wo bereits zwei Wer­

ke betrieben werden. Ego Kiefer, der gröss­

te Branchenplayer, hat 2017 zwei Werke in 

der Schweiz geschlossen und einen Teil  

der Holzfensterherstellung nach Langen­

wetzendorf in Deutschland und die Ferti­

gung der Kunststofffenster in das slowaki­

sche Pravenec verlegt. 

Der tiefe Euro und die billigen Importfens­

ter seien schuld an der Preismisere, lautet 

der Tenor in der Branche. Dem widerspricht 

Franz Bischofberger, Geschäftsleiter der 

Blumer Techno Fenster AG aus Waldstatt AR. 

«Faule Ausreden» seien diese Erklärungen, 

«jedenfalls zum grössten Teil». Denn, führt 

Bischofberger fort, man könne ja auch güns­

tiger einkaufen, gerade beim Kunststoff und 

bei den Beschlägen. 

Die Statistik gibt ihm Recht: Mit der Schul­

denkrise im Euroraum 2010 fiel der Euro­

kurs auf 1.25 Franken. Daraufhin, in den 

zwei Folgejahren, stieg auch die Import­

quote gemäss den Zahlen der Eidgenössi­

schen Zollverwaltung (EZV) für Holzfenster 

zuerst um 30 Prozent und dann um 40 Pro­

zent. Sie bleibt seitdem konstant auf einem 

Wert von 90 bis 95 Millionen Franken. Wobei 

alleine 35 Millionen Franken davon aus Dä­

nemark importiert werden – grösstenteils 

Dachfenster, was die inländischen Fenster­

bauer nicht direkt konkurrenziert. 

Es sind hausgemachte Probleme 
Während der Boomjahre investierten viele 

in neue Anlagen. Nun müssen die teuren 

Maschinen laufen, damit sie rentieren. Im 

Sommer, wenn das Fenstergeschäft brummt, 

genauso wie im Winter, wenn wenig los ist. 

Aufträge werden gerade in der schwachen 

Saison zu tiefen Preisen geholt, zu tief und 

kaum noch kostendeckend. 

Die Vergabe für ein öffentliches Gebäude in 

der Nordwestschweiz zeigt: Der günstigste 

Anbieter ist 30 Prozent unter dem Preis des 

Mittelfelds. Und er liegt mit einem Volu­

men von 240 000 Franken gut 100 000 Fran­

ken unter einem wirtschaftlichen Preis. Es 

handelt sich ausschliesslich um Schweizer 

Anbieter – der Preiskampf ist hausgemacht. 

«Einige Unternehmer haben den falschen 

Glauben, dass allein mit guter Auslastung 

auch das Ergebnis stimmt. Nun zeigt sich, 

dass dieser Weg vielmehr in den Ruin 

führt», sagt Dölf Müller, Geschäftsleiter von 

Swisswindows. 

Nach drei schwierigen Jahren – Swisswin­

dows hat Aussenstellen geschlossen und 

100 Stellen abgebaut – sieht Müller im Un­

ternehmen eine Beruhigung einkehren, 

«wenn auch auf tiefem Niveau». Das Unter­

nehmen steckt mitten in einer Restruktu­

rierung, die letztes Jahr eingeleitet wurde. 

Strukturelle Abläufe sollen verbessert und 

die Organisation auf die Handelsbeziehun­

gen B2B («Business to Business») und B2C 

(«Business to Consumer») ausgerichtet wer­

den. Seit Anfang September agiert Swiss­

windows unter neuer Eigentümerschaft. 

Flexibel auf die herausfordernde Situation 

zu reagieren, werde durch die starren Struk­

turen der Holzbranche erschwert, kritisiert 

Müller. So sei der Gesamtarbeitsvertrag 

Schreinergewerbe auf kleine und mittlere 

Schreinereien ausgerichtet: «Industrielle Be­

triebe werden darin nicht widerspiegelt, sie 

werden vielmehr in ein unflexibles Korsett 

gezwängt.» Er verweist als Beispiel auf den 

Krisenartikel, der es der Maschinenbauin­

dustrie ermöglicht, die Arbeitszeit vorüber­

gehend zu erhöhen. Ein solcher fehle im 

Schreiner­GAV. 

Wachsen in schwierigem Marktumfeld 
Dass der Schweizer Fensterbau konkurrenz­

fähig ist, davon ist Josef Knill überzeugt. Er 

nennt einige Firmen, die sich nach wie vor 

gut im Markt behaupten, darunter auch 

Blumer Techno Fenster und die 4B AG aus 

dem luzernischen Hochdorf. Beide Firmen 

setzen auf Wachstum, haben in eine effi­

ziente Produktion investiert und ihr Pro­

duktsortiment ausgebaut. 

Blumer Techno Fenster verzeichnete 2016 

eines der schlechteren Ergebnisse. Was die 

Zukunft angeht, ist Inhaber und Geschäfts­

leiter Franz Bischofberger trotzdem gelas­

sen. 2015 hat der Fensterbauer in Waldstatt 

den bestehenden Werkplatz um eine Pro­

duktionshalle erweitert und in eine neue 

Anlage für die Bearbeitung von Holz­ und 

Holz­Metall­Fenstern investiert. Ziel der In­

vestition war, die gesamte Gebäudehülle 

anbieten zu können: von ganzen Glasfassa­

den in Pfosten­Riegel­Konstruktionen über 

Kunststofffenster bis zum antiken Fenster, 

das die Anforderungen der Denkmalpflege 

erfüllt. Deshalb wurde dieses Jahr alles in 

die Wege geleitet, um den Spezialisten für 

historische Fenster, Graf Fenster aus Hin­

terforst SG, im Rahmen einer Nachfolgere­

gelung in das Unternehmen zu integrieren.

Kein Interesse an GU-Aufträgen 
Mit Vielfalt, nicht mit Masse, will Blumer 

Techno Fenster überzeugen. Die Kunden des 

Unternehmens sind überwiegend Architek­

ten und private Bauherren. Auf gros se GU­
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IMPOrTIErTE FENSTEr, FENSTErTürEN, rAHMEN UND VErKLEIDUNGEN AUS HOLZ

Quelle: Eidgenössische Zollverwaltung (EZV) Menge (Kg)  Wert (CHF) 

Das Diagramm zeigt 
den Import aus der 
ganzen Welt von 
Fenstern, Fenstertüren 
und rahmen aus Holz 
seit dem Jahr 2000.


